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Tag und Nackt ünnen
diese für ihr Vaterland >

Läßt es da Dein Gewissen  zu , daheim zu
nörgeln und nicist mit Deinem Gelds zu Helsen?

ie eiserne Kriegszeit stellt, harte Lebensbedingungen : sie müssen rich-
tig eingeschäht und über wunden werden . Um das lu errercĥ ,
zählt das Reich auf jede Kraft . Ls zählt besonders dann aus fie.
wenn es gilt, dem finanziellen Grund , aus fc«m das Reich ruh mw

aus dem es allein den uns aufs gedrungenen schweren Kamps zu Negrelch
Ende führen kann, neue starke Stützen zu bereitem Da wird Me Ostung
gewogen, da ist der kleinste Veit rag heiliger Dienst fürs Vaterland . Da muh
schweigen der kleinliche Unmut, . die Unlust am Gange einzelner Lrmgmsse.
Keiner darf sagen, das Reich br aucht meiner nicht, es hr kt auch meiner sorgen
nicht gedacht. Ein nichtiger E inwand , wo das Wohl e mes ganze« Volkes auf
dem Spiele steht. Darf eine 1 Zerleuguung des Gemm ugeistes stattsmoen m
der Stunde der Gefahr und in einer Zeit , wo das Volk m Rot a« au fe,
Glieder appelliert ? Das wä ce eine unglaublich nich tsmurdlge .
weife. Es handelt sich um Freiheit oder Knechtung unseres Vaterlands.
Darf sich da auch nur einer oem Ruf des Reiches entziehen ? habe «ich
deutsche Männer .- geniale Führer . haben mcht Manne c wie hmdenbmg und
Ludendorfs die Sicherung des Vaterlandes zu ihrer Aufgabe gemacht auf
deren beste Lösung sie in unablässiger , aufreibender G' -dunkenorbeit Tag und
Rächt bedacht sind. Sie greich haben sie den deutschen geführt,
phiert heute trotz ungeheurer Anstrengung der Feinde m West un T
Erreichte soll erhalten , r,ermehrt und gestört werden . Dazu ^ »«Eälilte ftpr!
neue, vermehrte Mittel Da müssen sich auöh in der hermat ung , h ^ h«
zen und Hände mühen und regen . Riemand darf abseits siehen- F
darf es Halbheit. Lauheit . Verdrossenheit geben . «Ues mutz mithetsen ;um Ge
tingen des großen Werkes . Werbt und arbeitet für d')e Knegs Anl̂ he. das
heißt stir das neue Schwert , mit dem wir in der Heimat eine nme Schlag ge
winnen wollen. An ihm müssen alle mit schmieden Helsen- auf d ß s ch-
tiger Schlag emeut dern Feind beweise : hi^ sturmst Du v^rgeb n
lange solche Opserfreuk .igkeit im deutschen Volk sich zeigt , ist das groh
stärkste Aufgebot der Feind « machtlos . ^ , t

Michel re cke Dich und strecke Dich!
nimm »och dnmol « r aff. Me INiNel -dg - d»rch «Jj * »*
bares wuchtigem K ri egs - A nlei he- Er ge ^is ^ MUen . ^ s
Feinde » lleberwacht Trotz zu bieten , bis er zermürbt den Kampf fS v
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25. Jahrgang
Neue U 'Vootbeute im Mittelmeer.

til Dampfer , 18 Segler mit »8224  Tonnen versenkt.
Berlin.  9 . April, (W . B Amll ) 3m Mittel-

meer sind 11 Dampjer und 13 Segler mit 38224 Tonnen
versenkt worden , darunter am 23. März der griechische
Dampfer „Arthemis " (1500 Tonnen ), der italienische
Dampfer „<Roli “ (1568 Tonnen ), der norwegische Dampfer
„Bellatrix " (2568 Tonnen ). Am 25 . März der bewaff¬
nete englische Dampfer , Qucen Eugenia " (4358 Tonnen ),
von Amerika nach Karachi mit Siückgul . am 26 . März
der bewaffnete englische Dampfer „Ledeboury " (3046
Tonnen ), mit Getreide von Karachi nach Italien , am 27.
März ein zur englischen Ttgnsslotte gehöriges Fahrzeug
von 200 Tonnen auf dem Wege von England nach
Mesopotanien mit Proviant . Am 31 . März : ein unbe¬
kannter beladener bewaffneter Dampfer von 4000 Tonnen-
Am 3. April : der bewaffnete französische Dampfer ^Er-
nest Simon " (5555 Tonnen), von Marseille nach Port
Said und der bewaffnete französische Dampfer »Saint
Simon " (3419 Tonnen ), von Btserla nach Kueloa . Am
4 April im Ionischen Meer der beladene griechische
Dampfer „Dasiless Eonftanitons " (9272 Tonnen ). Die
versenkten Segler waren größtenteils mit Schwefel be¬
laden . „ ^

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Abbruch der Beziehungen zwischen Wien
und Washington.

W i e n . 9. Apri !. (W . B ) Infolge des Eintritts
des Kriegszustandes zwischen dem Deutschen Reich und
den Bereinigten Staaten ist der diplomatische Dertreter
in Washington angewiesen worden, von der Regierung
der Vereinigten Staaten die Pässe zu verlangen und mit
dem Personal der Botschaft das Land zu verlassen. Dem
hissigen amerikanischen Geschäsisträger wurden die Pässe
zugestellt.

Wieder ein Amerikadampfer versenkt.
Bern.  7 . April. Die Pariser Ausgabe der «Daily

Mail " enthält die Meldung , der amerikanische Dampfer
„Missourian " (7914 Tonnen) sei im Mtttelmeer versenkt
worden.

' - -

zur Kriegsanleihe—
ein Wort an die Kranen.

Bequemer Denkende trösten sich damit , daß die An¬
deren wohl so artig sein würden , dem Reich zu geben,
was des Reiches ist. Auf dem gleichen Blatt steht der
oft gehörte Hinweis , es mögen die gröberen Finanzin¬
stitute . insbesondere die Banken, zeichnen, dann brauche man
an die Privaten nicht heranzutreten . Wer so denkt , macht
sich die Lachlage nicht klar. Es ist nämlich nicht damit getan,
datz die Anleihe voll gezeichnet wird , aber zunächst nur
ein einstweiliges Unterkommen findet . Das ist bei den
Feinden so — in Ermangelung eines Besseren — oerttagt
sich aber nicht mit deutscher Gediegenheit. Das Erwünschte
ist vielmehr , daß die Anleihe in feste Hände kommt,
d. h . in jene Hände , die die Anleihe zu möglichst lange
dauerndem Besitz erwerben. Das ist deshalb wichtig, damit
nicht nach Schluß der Zeichnung das Anbieten von Kriegs¬
anleihen mit seinen schädlichen Wirkungen auf den PrerS
und das Urteil des Auslandes einsetzt. Wohl werden di«
Banken Mittel , die sie für ihre Kundschaft voraussichtlich
nicht nötig haben werden, in den gut verzinslichen und
kursmäßig billigen Kriegsanleihen anlegen und auch einen
Vorrat schaffen für die Befriedigung derjenigen Anlage¬
sucher, die erst sehr viel später Geld in die Hand be¬
kommen . Bei Abmessung der dafür verfügbaren Mettel
haben aber die Banken auch zu beachten, datz Einlage-
gläubiger Guthaben zum Zwecke der Kriegsanleihe ao-
ztehen werden . Die Sache liegt also so, daß die Banken
für eigene Zwecke immerhin nur beschränkte Summen zerch-
nen können , daß sie aber auch viel mehr, als sie späterhin
zur Befriedigung der Nachfrage nötig haben , garnicht zeich¬
nen sollen , damit eben nicht Bestände sich bei ihnen an¬
häufen , die sie nicht auf die Dauer behalten wollen.

Wir werden alle zugeben müssen, datz wir selbst uns
«icht genügend bewußt ivaren, welche

Kraft sittlicher, militärischer und wirtschaftlicher« <*
in deutschen Landen steckt. Denken wir nur an die mtft-
tärischen Erfolge gegenüber einer zahlenmäßigen lieber,
macht , an die Leistungen der Eisenbahnen, an die Anpas¬
sungsfähigkeit , die die Zurückgebliebenen gezeigt haben (wt,
manche Frau mutz das Geschäft des Männer weiterführe »,
wie manche Industrie sich umstellen), an dst straftzsLaltW»
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dev ,en 'WtrtstzaitSlevens unv rrrevmve'senT (wer hat
vT  o ^ie^^nSaeiten geglaubt, daß der hochragende Kredrt-
äufbau den Stürmen eines Weltkrieges so unerschütterlich
standhalten würde, wie das zu unser aller Staunen der
Kall war), an die Widerstandsfähigkeit und Spannkraft
der deutschen Geldwirtschaft überhaupt. Sehen wir werter
auf die Geldflüfsigkeit, die wir bei den Banken, Sparkassen
und den Kreditgenossenschaftenseststellen können. (Haben
doch die Sparkassen allein im Jahre 1918 3*/* Milliarden
Mark Zuwachs zu verzeichnen!) Ueberdenken wir das alles,
so dürfen wir sagen: Auch die sechste Kriegsanleihe wird
Mit hellstrahlendem Glanze abschließen, wenn wir nur wol¬
len Und wir sollten nicht wollen angesichts der Tatsache,
daß wir es leichter, diel leichter können als die Femde,
denen unsere Ueberlegenheit greifbar vor Augen geführt
werden muß!

Unsere Feldgrauen draußen geben dem Daker¬
lande freudig ihr Blut und Leben . Wir in der

Heimat sollen nur unser Geld leihen.

eknrlchtung Men besonder ? 81« "stekckmer der znrzeU
auslieaenden sechsten Kriegsanleihe hingewiesen . Tie
Reichfschn'dbuctt-Sinricbtung bietet denjenigen Anleshe-
zeichnern , die ibr Gest» dauernd  und sicher  angelegt
Wilsen wollen , die denkbar größte Beonem 7 ichkeit.
Tie Verwaltung  des Kapitals übernimmt die
Reichsschuldenverwaltung kostenfrei,  die Zinsen
können dem Gläubiger ie noch Wunsch entweder auf
Bankkonto überwissen ' oder durch die Post portofrei
gezahlt werden . Tie UÜbersendung der Zinsen erfolgt
schon vor dem FSRa *eit ?termin . Verluste,  wie
sie bei eigener Verwahrung der Wertpapiere durch
Dieb  st ah  l oder Verbren - -"» " sw. entstehen können,
sind vollständig ausgeschlossen.

Ta rüdem den Zeichnern der sechsten Krreasan-
leihe, die Eintragung in das Reichsschuldbuch mit
Sperre bis zum 15. April 1918 beantragen , nur ein
Zeichnüngspreis von 97,80 auf 100 Mark sgeaenöber
98 Mark , wenn Stücke verlangt werden ) berechnet wird,
kann allen denjenigen , die die Kriegsanleihe zur dau¬
ernden Kavitalsanlage erwerben , die Benutzung der
Rei '̂ °k ' uldbucheinrichtung l nur dringend empfohlen
werden . ! !

Der Krieg ist da!
Washington , 5. April . (Rcutermeldung .) TaS

Repräsentantenhaus hat den Kriegsantrag ange »t»m-
men . ^

Washington , 6 . April . Reuter meldet : Präsident
Wilson hat den Kriegsantrag sowie eine Proklamation
über den Kriegszustand mit Deutschland unterzeichnet.

i/a Milliarde Kriegskredite
Der Senat nahm die erste Kriegskreditvorlage über

100 Millionen Dollar an, die Präsident Wilson nach
seinem Ermessen verwenden kann . ^

Mit seinen Geldanforderungen rst Wrlson zurzeit
noch sehr bescheiden. Mit einer lumpigen halben Mil¬
liarde wird er aber in diesem Riesenringen n ^ hts
ausrichten . Er wird also seine kriegslustige Gefolgschaft
schon gründlicher zur Ader lassen müssen.

Mobilisation des „ inneren Sichernngsdienstes ".
Senator Lodge brachte im Senat einen Gesetzent¬

wurf ein . durch den der Kriegssekretär ermächtigt
wird , die zur Verfügung stehenden Gewehre , samt der
Munition den Mannschaften des inneren Sicherungs¬
dienstes in allen Staaten und Terrrtorren auszuhan-
digen.

Dieser „innere Sicherheitsdienst " soll also wohl
die ersten Krieg - -' >-fer abgeben , denn im „inneren"
Dienste werden die Leute nicht gebraucht.

Kriegsante hezeiüMrmgerr
und Schul buche nt a rmg.

Wie wir hören , hat der preußische Finanzminister
verfügt , die bisher portopflichtigen Sendungen der
Hauptverwaltung der Staatsschulden in Angelegenhei¬
ten des preußischen Staatsschuldbuches nunmehr ohne
Portobelastungen an die Beteiligten abzulassen . Diese
Maßnahme wird dazu beitragen , die Beliebtheit der
Schuldbucheinrichtung wesentlich zu fördern.

Bei dieser Gelegenheit weisen wir darauf hin , daß
auch seitens der Reichsschuldenderwaltung die , gleichen
Bestimmungen getroffen worden sind . Das Reich über¬
nimmt sämtliche Portokosten für die an die Schuld¬
buchinteressenten gerichteten Schreiben , welche bisher
als portopflichtige Dienstsache versandt werden muß¬
ten und deshalb von den Empfängern n tragen Waren,
auf eigene Rechnung , so daß alle Schreiben — nament¬
lich also auch die zahlreichen Benachrichtigungen über
die erfolgte Eintragung in das Schuldbnch — portofrei
übersandt werden . Auf die Vorzüge der Schuldbuch-

Voman von A. Marby.
Fortsetzung Nachdruck verboten.

Dyeim ersten Ton der klaren weichen Stimme , welche
den Baronet in der Tat an das melodische Srgan seiner
oqr kurzem verstorbenen Gatiin erinnerte, durchzuckte eine
schmerzlich-süße Bewegung sein Herz; unwillkürlich neigte
er sich ein wenig weiter vor, um genauer die Gesichtszüge
der Sprechenden zu erkennen.

Er gewahrte erst jetzt in dem jungen Awtlitz einen
rührenden Ausdruck tiefen Seelenleids; davon ergriffen
fügte er feinem verbindlichen „Bitte" — das die Dame,
als sie nach ihren letzten Worten sich erhob, veranlatzte,
halb zögernd ihren Platz wieder einzunehmen — freund¬
lich hinzu:

„Noch traf ich keine Entscheidung, es ist schwerer,
wie ich gedacht. Entweder entsprechen di? Damen in
dieser Hinsicht nicht meinen Wünschen, oder sie schrecken
selbst vor einem Engagement zurück."

„Mich würde nichts abjchreckm," warf hastig die
Fremde ein im Tone schüchterner Bitte.

„Geben Sie kein voreiliges Versprechen, mein Fräu¬
lein . Ich bin ein anspruchsvoller, durch selbstlose Gute
verwöhnter Gesell! Die Anforderungen, welche ich an
meine künftige Hausgenossin stelle, sind nicht gering. Sie
müßte mir ihre Zeit vollständig widmen, vor allen Din¬
gen eine gute Vorleserin sein, auch meine ziemlich um-
sangreichen Korrespondenzenübernehmen- Was aber die
Hatchtfache, die Dame mutz Verzicht leiste», auf gesell¬
schaftliche Vergnügungen aller Art, tch sehe selten, fast
nie einen Gast bei mir, suhle ein einsames, zurückgezo¬
genes Leben."

„Ich wünsch« es mir nicht anders —" warf hier aber¬
mals die Fremde ein.

Mairirbe ^ - ' pHau.
Aus landwirtschaftlichen Kreisen ist verschiedentlich

der Anbau der Mairübe angeregt worden , so erst wie¬
der kürzlich von Herrn Oberamtmann Breustedt -Schla-
den sKmrz) in der „Landwirtschaftlichen Zeitung ".

Tie Gründe , die den Verfasser u . a . veranlassen,
besonders für die Kultur dieser Vflanee einzutreten,
liegen vor allem in deren Schnellwüchsigkeit und Er-
traqsreichtum . Sie braucht nämlich zu ihrer Ausbil-
düng nur etNa 6 dis höchstens 10 Wochen. ^ >. er
trotz dieser kurzen Degetationsdauer liefert sie große
Mengen schmackhafter Speiserüben , die ein wichtiger
Ersatz für die fehlenden Kartoffeln sind und uns w
über die für die Ernährung schwierigsten Monate Mar
bis Juli hinweghel 'en könnten . Ferner kommt in Be¬
tracht . daß die Einsaat verhältnismäßig billig ist, denn
die für den Hektar benötigte Menge von ungefähr
4 Kilogramm kostet ettni 20 Aür den Ano ^u
eignet sich ziemlich jeder in guter Kultur befindliche
unkrautfrei - Acker. Vorzuziehen ist der leichtere Boden,
lieber die Bestellung selbst wären noch folgende Rrcht-
linien zu beobachten. Nachdem der Acker so fern als
möglich durch Eggen und Walzen gemacht worden rst,
wird in einer Reihenweite von 23 Zentimetern gedrillt.
Hat man kerne Kleesäewelle an der Maschine , so ist ent¬
sprechend trockener, seiner Sand mit dem Samen zu
vermengen , damit nicht über 1 Kilogramm Samen
auf % Hektar aufgedrillt wird . Nach verhältnrsmaßrg
kurzer Zeit , schon nach etwa 3 Tagen , ist die Mairnbe
bereits " grün , und nach weiteren 10 bis 15 Tagen
erreicht sie vereinzelt eine Gr öde von 6 bis 8 Zent,-
Zetern , lvoncrlh olsöuld die einzige Hacke ^ even
ist. Zwanzig Tage später kann schon mit der Ernte
begonnen werden , die je nach Wärme und Düngung
etwa 30 bis 30 Zentner auf h«Hektar ergibt . Rach wer-,
teren zwei bis drei Wochen sind die letzten Rüben
erntereif . Dieser zuletzt erzielte Ertrag gestaltet sich
unter Umständen größer als der erste. D as Abernten
geschieht durch Herausziehen mittels der Hand und geht
ziemlich rasch von statten . Stach den Erfabrunaen des
Herrn Breustedt darf man . falls z. B . die Mcnrübe am
15. März bestellt worden ist, schon vor Mitte Mar aus
die Ernte der Vorzua drüben und etwa a m 25. Mai aus
die restliche Ernte rechnen , so daß am 1. Funr der Acker
bereits wieder mit Dünger und Fauche befahren und
mit Weiß-, Rot - und W ^ in^ hr b^"llanzt werden
kann . Wenn Mitte März die erste Aus saat beeudrgt rst,

-lang und Mitte April weitere
, en und gegebenenfalls Anfang
ftvie rfe a" drillen : man wird dann

i , um Ju ' >S frische Ernten haben,
0 " " erdürmer gut unterbringen und
große Ernten von Tanergemüse ern-

so wild er
Aussaaten ■
Mar nochmal
auf diese Weis
kann seinen
danach noch
bvimken.

' „'Sd sPreWn DleZetzt, meine Dame —" eritg-mete der
Baronet, ' eves Wort betonend, — „wo, wie Ihr Trauer¬
gewand mir sagt, Sie wohl einen recht schweren Verlust
zu tragen haben. Ich kenne— gegenwärtig von einer
ähnlichen Heimsuchung betroffen — aus eigener Erfahnrng,
wie das arme Herz zuckt rmd sich windet unter namenlo¬
ser Oual ; vom Leben, das nun vor einem liegt wie eine
lichtlose Einöde, nichts mehr hoffend, noch ersehend. Der¬
artige Empfindungen mag ein alter Mensch hegen bis zu
seinem Tode, aber mit der Jugend ist es anders . Sie
muß rechnen mit der Zeit, die allmählich alle Wunden
heilt oder doch soweit vernarben läßt , daß ini die junge
Menschensecle neue Lebenssreudigkeiteinzieht, neues Wün.
schen, Hoffen und Sehnen! Hauptsächlich aus diesem
Grunde trage ich Bedenken, eine zu junge Dnme — und
Sie , mein Kind, sind noch sehr jung — in mein einsa-
mes Haus , einzig angewiesen aus die Gesellschaft eines
lebensmüden Greises — zu führen"

Die ei ndringlichck, bewegt klingende Rede machte aus
die sirnge Dame einen tiefen Eindruck. Sie batte den
lleinen Kopf tief geneigt, der Baronet sah ein Paar blin¬
kende Tränen von ihren Wimpern sich lösen. Nach seinen
letzten Worten hob sie das gesenkte Amlitz und sagte
leise:

„Ihre Befürchtungen würden bet mir niemals ein»
1 treffen , die Sonne meines Glücks ist erloschen, mit den
1 Freuden des Lebens habe ich abgeschlossen für alle Zeit ."

Das Gemisch von flehender Bitte und ernster Resigna¬
tion im Tone der weichen Stimme wie im Blick der dunk¬
len seuchtjchinnnernden Augen ergriff Sir Wardpg . Er
hob beschwichtigend die Hand.

,O , 0,* — sagte er ernst — „das klingt aus so jun¬
gem Munde zu trosilos, als ich wünschen könnte, es
^öchje sich bewahryeitei;. Doch angenommen, tch würde
das Alter der meinen sonstigen Anforderungen genü¬
genden Dame nicht in Bettacht ziehen, muß ich noch
ans eines aufmerksam machen: Ich reise ungern, besuche
gegenwärtig Deutschland wahrscheinlich zum letzten Mal,
da müßte denn auch meine mir unentbehrliche HauSge-
nossin aus eine baldige Beluchsreile in die Heilnat vev.

Mach der zweiten Grnt « der Mairkwe wi ' tMach der zwerrerr ^ fr> rrte aerat
es für Kohl zu spät geworden 1 ' bet b,
Kohlrüben anzuPflarMN , desgl ^ n ^ g
ten : nach oer eoenrue ^ c.c ^ , in Fra
mäßig Raps oder Grünkohl zur Bepflanz . g .^ ^

Was nun den Absatz anttelangr , 1 M(J ^Was nun den Ab, .atz i füt bic
nicht nur für Tauergemüse , glatt vo
rübe bei der allgemeinen großen d ^ Aens des V,
statten gehen. Der in dresem Fac » ’ Preis?
bEckers . des Kommunalverbandes, gezahlte
tr .- - 6 Mark für den Zentner.
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Dokerrechts- '.
Verh '

Wir fr, -' r :: ;'iii aus ucutralem Trhissc sa»uu ^
wurde . j

Ter älteste , selbst von den minderwertige 1 „J
Völkern ane ' *nnte und berücksichtigte Satz des *
rechts ist di - ^Verletzlichkeit der Gesandten . Cn ^ t
ober kämme: . sich nicht darum . Obglerch es mr
«Heimfahrt des deutschen Botschafters rn Wa :h>ng. - „
des Grafen Bernstorff , nach dem Abbruch der deut Hhasen zu l
amerikanischen Beziehungen „freies Gelert gugefi yetj ^ -
hatte . Tie folgenden Einzelheiten zeigen,

wie frech England sein Verspreche brach,
wie toll Graf Bernstorfs und Gefolge behamdelt wurden^

„Abgesehen davon , daß sie die ungewöhnlich lan
Ausdehnung der Untersuchung im Hafen vom Halrft
die sich vom 16. bis 27. Februar d. I . erstreck
als unnötige Behinderung und Belästigung empfind
mußten , sind den Beteiligten Geldbeträge und er
Reihe von Gegenständen,  deren Mttnah,
ihnen nach dev Zusicherung der amerikanischen meg _
tunet freistand , als Konterbande abgenomm e^ l Fchr.
warben ~ ’iUnt

Ferner bewegte sich die Untersuchung im HafeWyl Frhr . r
von .balifa ". die unter Aufsicht englischer Osfizrere uHrledigte da
groüän A ' bot englischer Soldaten , durch kanadisM , wurden
Beamte . . unter Frauen vorgenommen wurde , i
Formen,  die sich mit den Begriffen guter Sitt
und des Anstandes  schlechterdings nicht v

eitn9$ie' nEcibe der einzelnen Personen wurde zw
ê eil in rober Weise in ihren Räumen durchwirhttz ncw
d ' m die Personen selbst zu einer LeibeSuntersuchu
s^-v geführt waren . Bei ihrer Rückkehr fanden sie at
im Zustande völliger Unordnung ■ R

Ter Leibesunterüiämng sind — mit Aue-nah
Botschafters — alle Personen , Mäimer und Frau«

dariinter die Gattin des Botschafters , sowie die Kn
der jeden Alters unterzogen worden . Tie Untersuchu
er -.reckte sich meist bis auf die Haut , auch bei da- . •
Frauen , wobei eine der kanadischen deamtinI - - -
nen  in einer die weibliche Ehre geradezu verletzen »» vcooachre
den Weise  vorging.

Der deutsche Botschafter , der von Haufar
die Schweizerische Gesandtschaft in Washington, ., a!
Vertreterin der deutschen Interessen , von der unwura
gen Lage , in der er und seine Begleitung sich befand^
telegraphisch benachrichtigen wollte , um davon der ar
rikanifchen Regierung Kenntnis zu geben , wurde Wü
den britischen Behörden daran gehindert ; erst ei"
Stunde vor der Abfahrt des Dampfers von Halif
wurden feine Telegramme angenommen.

Nach den Mitteilungen nichtdeutscher Fahrgä.
die sich an Bord befanden , sind übrigens auch sie unt
der Aufsicht britischer Offiziere von den kanadisch-
Beamten in rücksichtsloser Weise behandelt worden;
haben auch festgestellt, daß. zwei dieser Beamten i
Drenste trunken  waren.
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Tie deutsche Regierung sieht sich genötigt , weg
" ^ ~ ‘ " - - ~ einigten Staat
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der Behandlung , der ihre aus den Vereinigten-
zurückkehrenden Beamten und deren Begleitung
Hafen von Halifax unterworfen worden sind , er
schiedene Verwabruna einzulegen . Ter von der

Bro
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-To.) ist in
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C
Stadt und
leister Krzkchicn. Mun würden Vre aber vermutlich Sehnsucht, ^äÛ ŵer .-

gar vielleicht Heimweh euchsinden nach Ihren AngehoE ^ ^ ^
gen." Iip*i Fi.-* ...

^Jch bin eine Waise."
„tzlrmes Kind! Aber Sie haben dcch gewiß li

Freunde und Bekannte?"
Sie bewegte vernemend ihr Haupt. „Ich stehe allei

— ganz allein!"
Der traurige Klattg in der Müdchenstimme drang

Baronet tief inS Herz.
.Sie bekleideten schon eine ähnliche Stellung wie di«

von ' mst  ausgeschriebene?" forschte er mit erhöhter Teil, Mmte/F
nähme

„In . . .. . ^ -
„Wo? wenn ich fragen darf!" entgegnete Sir Wardotz*

„Besitzen Sie Zeugnisse über Ihre Wirksamkeit?" . j
Wie peinlich berührt von der Frage, schlug das jungt

Mädchen die dunklen Augen nieder. f
.Nein!" gab es zögernd zur Antwort. „Besondere Bek>

hMniffe zwangen mich zur plötzlichen Aufgabe meine»
bisherigen Stellung."

„tzm! Sie dürften meinen Wunsch" — Sir Wardom
Stimme klang merklich kiihler — „Näheres zu erfahren,
begreiflich finden. Soll ich der Dame, welche ich mein
Haus öffne, Vertrauen schenken, glaube ich das gleich«
Recht auf Verbauen beanspruchen zu dürfen."

Ein sekundenlangespeinliches Schweigen trat «in
Die Dame atmete schwer, in den Mienen ihres schneewei
sien Gesichts malte sich ein innerer Kamps. Plötzlich H
hob sie sich und flüsterte kaum verständlich:

„Verzeihung! Cs war anmaßend, zu glauben, E
könnten sich entschließen, eine Unbekannte, die —", i,(
stockte einen Moment und fügte dann in beherrschtem
fiittäU: „Ich sehe ein, daß ich wohl auch nicht im B«>
sitze der erforderlichen Eigenschaften bin und —"

Fortsetzung folgl

w hat un
gab. in d
werden sch;
geworden

einander,
ktn Perl

der
"eiche mit

der Ha;
to. Und

-halt abkö
°Uf« Lar
der Fel

dlt gewiß
gk Gedanke
"andbewo
^er verstä
der Stadt

^ .und die
°>gen lern
'Stabt uni
beide rit

'Helden
Heimat m
l  sind di
Heimat sic

Kriegs
ie Stadt ;
Posten0 cyv>ark qi

llgem

■ftabt ui
m.  Eure

Kriegs

Llohd Gc
°üs fein



tS , va
gern:

der d
uenz
in Fr
ird di

die
statt b

des ~
Preis

. ver Vereinigten" Staaten von « wtj«

Ln7r von freundlicher Unterstützung und Schutz,
^errkanische Regierung hat sich
... britischen Regierung freies Gelert für dre
' hon ihr ausgestellten Patz bezerchneten Pe -
ausbedungen. Bei dieser Sachlage glaubt dre

,e Regierung erwarten zu soNen. datzdreameri-^«Neaierung, sobald sie Kenntnis von den vor-
angeführten Tatsachen erhält, Anlatz nehmen

öiefe Angelegenheit als eigene aufzunehmen,
>r britischen Regierung entsprechende Eroffnun-

iê deutsche Regierung glaubt dies um so mehr,
b gerade das amerikanische Volk zu rühmen

»überall für ritterliches Verhalten gegen Frauen
g.Keit. % inöer  einzutreten , es also mit besonderer Em-
s Pokkei, empfinden wird, datz Frauen, dre auf den
EnTlla» ' Regierung der Vereinigten Staaten von

s für ,b> fa vertrauten , erfahren mutzten, daß er sie nicht
lshrngt î Würdigender Behandlung in ernem brrtrichen
x beutfO Hafen zu bewahren vermochte.
lUgesichq

'm ^
hchand

LuMr eg.ach»

llich l̂aÄt hintmt  Flugzeuge an einem Tage.
n Halifai >e Fliegertätigkeit war am Tonnerstag auf der

erstreZ ^ wieder äuherst lebhaft Unsere Flreger r-
empfind« in Erkunbrnng. Kampf und Bombenangriff aufs
und ei» ihre Ueberl egenhett.

Mrtnah« ^ bis Tou-.ri oorg.'druugenes englisches Geschwa¬
fen Reg» vier Flmgzeugen wurde durch die von Ober-
nommei ^l Fchr . d. Rrchthofen geführte sieggewohnte

Ml zum Kampfe gestellt und vernichtet. Ober¬
im Hase, ;tIt Frhr. b. Rrchthofen schoß dabei 2 Flugzeuge ab

stziere un! pedigte damit seinen 35. und 36. Gegner . Im
kanadis» „ wurden 5 Flugzeuge hinter den seindlrchen,

wurde, ii er unseren Linien im Luftkampf, 2 hinter unseren
er Sitt , durch Abschutz von der Erde zmn Absturz
icht bei tzt.

Inser Verlust berrägt 3 Flugzeuge. Unsere Bom-
,nrde zu» chwader belegten die feindlichen Barackenlager
ühlt , nach ixmude, Bahnhof Bouffrgnereux (17 Kilometer
itersuchum Mich , Reims ), Belfort und Tammerkirch aus-
m sie alst >und erfolgreich mit Bomben.

luf dem Balkan machte ein oft bewährtes Ge-
Ausnahm der am Hellen Tage trotz stärkster Gegenwirkung
ad Frauen schneidigen Angriff auf den Bahnhof und das
e die Ki» von Karafuly im Wardartal. Es warf 2500
ltersuch'.mi ramm Bomben ab. die 4 große und zahlreiche
ck bei dei re Explosionen hervorriefen. Tie bis 1000 Meter
pV- mtin  igenden Rauchwolken wurden bis in den Abend

er letzen n beobachtet.

al Sie'ge"de A- booterfolge
Wochcn„ration " auf 134 »Sv Tonnen gestiegen.
ach Auskunft von zuständiger Stelle hat die
swing der feindlichen Hnnv-lsschifse weiter zuge-
cn: die Erfolge unserer U-Boote haben jedoch

nter in keiner Weise gelitten . Man lese nur sol-
en Ausweis:
Berlin,  6 . April . Seit den am 30. März ver-
tlichtenU-Bootserfolgen sind nach den bis heute
Pngenen ' " ' e dn"g?n weiterhin insgesamt
0 Br.-Reg .-To . von unseren U-Booten versenkt«n.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.
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Brasilianischer Lampfcr versenkt.
Ter brasilianische Dampfer „Parana " (4461 Br .-
To.) ist nach Reuter versenkt worden, dem Ver-
» nach werden dreizehn Mann der Besatzung

Stadt und Land"
Stadt und Land! Zwei Gegensätze, die der groß«

-IMuSit iol^klster Krieg zusammengeführt hat. Es hat gar
Än.b 'böri- " 3weck, zu leugnen, datz ein gewisser Gegen-

-wischen den beiderseitigen Bevölkerungskreisen be-
W hat und datz es auch während des Krieges ein«
S»b. in der die gegenseitige Entfremdung größer

;ewiß lievk»erden schien. Heute ist das Gott sei Tank an¬
geworden. Tort , wo man sich ernstlich Müh«

stehe allein einander zu verstehen, hat die Entfremdung einem
vden Vertrauen den Platz räumen müssen. Ti«

- drana de« Fing der Landfrauen-Vereine, die jetzt im gan-
'' ' a «eiche mit besonderem Eifer betrieben wird. loll
usi*  sie ’ der Hauptsache dem gegenseitigen Verständnis
tote frjtn. Un£ „,enn setzt überall den Auftufen der

hohler Lev Folge geleistet wird, wenn die von ihrem
-halt abkömmlichen Frauen mit den größeren Kin-

aufs Land gehen, um dort zur Frühiahrsbestel-
5it  WardoN- der Felder mittätig zu sein, da wird solche
?" gewiß doppelten Segen tragen. Ter gegen-
a das junge£ Gedankenaustausch bei gemeinsamer Arbeit wird

* Erdbewohnern die verschiedenen Kriegsnöte der
. verständlich werden lassen und die Bewoh-
wn-. ere~ bet  g tal)t atlt>ererfett§ werden die mühevolle Ar¬
ide meme». und ötclcn  Sorgen der Bauern kennen und

^ ^ - "l^ n lernen!
'ir Wardon» Stadt und Land! Beide rüsten zurzeit zum End-
zu erfahre« beide richten vertrauensvoll ihre Blicke zu un-

ich mei» ' Helden an allen Fronten. Im Geiste reicht sich
das gleich« Heimat mit der Front die Hand. Trautzen im

sind die blanken Waffen gezückt. Möge auch
et«. Heimat sich rüsten zu einem entscheidenden Schlag.

* 'rwetnl 6- Kriegsanleihe ist die starke Waffe der Heimat.
w -unT 09  und Land hier mit der letzten Mark auf
plötzlich eo Posten sein ! Es kommt wirklich auf jede ein-

s Mark an.
iauben, &  Dadt und Land! Schützt Eure Heimat. Eure
die—", ft Eure Zukunft durch tatkräftige Unterstützung
cschtem To« ^ Kriegsanleihe!
icht im - -- - ""' ' '

»cmemc KrteqSvochrtchten.
i Tic fcjnvlichcn Kricgszirle.
i Aohd George, der gegenwärtige Weltdiktator» hat

feiner u -Boot -Anast wieder auf erniae Mi«

nuten aufgerafft , als er hörte, datz Detter Vncte Sam
ihm beistehen und an Teutschland den Kneg erklären
!volle . Er hat allerlei Amerikaner in London empfan¬
gen und ihnen mit der Miene eines Mars-Hohepcresters
iolgenden verlogenen Unsinn vorgesetzt:

„Drei Wendungen  werden für immer in
der Geschichte dieses Kreuzzuges (!! unglaubliche
Blasphemie !) b ed eutun gs voll  bleiben : die erste
ist die, datz die Welt Sicherheit  haben muß für
die T emokratie.  Tie nächste ist die, daß eine Be¬
drohung des Friedens  und der Freiheit in dem
Bestehen einer autokratischenRegierung liegt , die ge¬
stützt wird von einer organisierten Macht, die nur ihrem
Willen untersteht und nicht dem Willen des Volkes.
Ter Ausspruch aber, der die Ansprache des Präsiden¬
ten krönt, ist der, daß eine sesteVereinigung  für
Frieden nur aufrecht erhalten werden kann, wenn
demokratische  Nationen die Teilnehmer sind. Tiefe
Worte sind der Ausdruck für das Vertrauen, das unser
Volk bei den furchtbaren Opfern, die es gebracht hat
and noch bringt , beseelt und aufrecht erhält. Auch
unser Volk glaubt , datz die Einigkeit und der Friede
der Menschheit nur beruhen könne auf der Demo¬
kratie  und auf dem Rechte derer, die einer Obrig¬
keit untertan sind, eine Stimme in ihrer eigenen Re¬
gierung zu haben, auf der Achtung vor den Rechten
und Freiheiten der Nationen, der großen und der
kleinen und auf der allgemeinen Herrschaft des öffent¬
lichen Rechtes. Ein unerbittlicher Feind aller dieser
Vorbedingungen ist die preußische Militär -Autokratie ."

Tabei gibt es auf der Welt keine ärgere, zuglerch
freilich hilflosere Autokratie als die, die der „Demo¬
krat" Lloyd George jetzt aus übt!

Gefangeneu-Austansch.
Ter schweizerische Bundespräsident Schulthetz, wel¬

cher bei General Friedrich, Chef der Abteilung für
Kriegsgefangene im deutschen Kriegsministerium,
Schritte zugunsten französischer Geiseln  in
holzminden unternommen hatte, erhielt die Nach¬
richt, datz Deutschland diese Geiseln zurückzusenden
,ereit  sei . Es sind etwa 200 Personen. Frankreich'
Einerseits hat den Vorschlag angenommen, die im
§lsatz  gemachten Geiseln, sofern sie es Wünschen,
rach der Heimat Lurückzusenden.

mimmi—*—

Ich brauche
mein bares Geld

wenn der Frieden kommt; vielleicht auch schon früher,
wenn meine Geschäfte es plötzlich erfordern

und zeichne doch
Kriegsanleihe!

Das mache ich so:
Ich habe 2000 Mark. Dafür kaufe ich mir
Schuldbuch.  Das kostet für 2000 nur 1956  Mark.

Alle Iahre gibt es 100 Mark Zinsen.
Brauche ich mal 1000 Mach so gibt mir die Oar-
lehnskasse, die ja auch nach dem Krieg noch4-5 Jahre
bestehen bleibh dieses Geld sofort. Ich zahle ihr dafür
5 ‘/s °/0, also 54  Mark 25  Pfennig jährlich. Da ich

100 Mark Zinsen kriege, kann ich mir das
gut leisten. Cs bleiben mir immer noch

48 Mark 75  Pfennig übrig.

So habe ich hohe Zinsen und immer bares Geld!

Felde abzuschlachten. Der Besitzer, der durch daŝ Geräusch
erwachte, gab einige Schreckschüsse ab, die die Spitzbuben
zwar erwiderten, es dann aber vorzogen, sich eiligst aus
dem Staube zu machen. Sie sind unerkannt entkommen.

** Einen sehr bezeichnendenBeschluß haben sämtliche
Gastwirte in Wiesbaden gefaßt. Sie sind dahin überein
gekommen, allen Gästen aus dem Untertaunuskreiseund
dem Landkreise Wiesbaden  die Abgabe von
Fleisch zu verweigern und zwar selbst gegen Abgabe von
Fleischarlen. Diese merkwürdige und ungerechtfertigte Ab»
sonderung der Stadt Wiesbaden gegen unseren Landkreis
verdient jedenfalls die ihr gebührende Beachtung Insbe¬
sondere unsere Herren Metzger, Gastwirte und nicht zuletzt
auch die Fischer sollten davon Rotz nehmen.__

Friedenspropaganda in England.
Ter Jahresbericht der britischen Unabhängi¬

gen Arbeiterpartei  enthält die Angabe, daß. drl
Petition ihres Friedensunterhandlungs-Ausschusfes, di>
einen Frieden durch Unterhandlungen vermitteln will
Sy50 0 0 0 Unterschriften  trägt . Tie Partei sucht
der Friedenssache durch den Truck von 304 000 Zu
schriften und 852000 Flugblättern zu dienen.

Zwei Millionen Streikende in Siidrutzsand.
Nach einem andeutenden Bericht des „Kiew Lja-

nin " streiken in Südruhland rund zwei Millionen Ar¬
beiter und Arbeiterinnen. Tie meisten metal lur»
gischen  Betriebe und Montanwerke feiern . Die
Zuckerindustrie hat den Betrieb vollständig eingestellt.
Auch die Holz - und chemische  Industrie ruht.
Bisher hatten die Aufforderungen der Regierung , die
Arbeit wieder aufzunehmen, keinen Erfolg . Tie Ar¬
beiter und Arbeiterinnen beteiligten sich im Verein
mit Bauern an zahlreichen Demonstrationen und for¬
dern die Beendigung des Krieges.

71/2  Millionen Amerikaner als Soldat.

Laut offizieller Schätzung sind 7 756 000 Männer
zwischen 18 und 24 Jahren in den Vereinigten Staa¬
ten für den Krieg verfügbar. ( ?) Daraus ergibt sich,
was Amerika leisten könnte, wenn es die Männer
bis zu 30 Fahren aufruft. Tie erste Armee soll 5
Millionen Mann betragen.

Man sieht, man hat nicht umsonst das Schwin¬
deln gelernt.

Lokales und Provinzielles.
Schi er stein» den 10. April 1917.

** Wohl noch niemals haben wir so ernste Ostertage
verleb:, wie in diesem Jahre. Der Druck der Erwartung,
was uns die nächsten Monaten noch bringen werden, be¬
sonders auf dem Gebiete der Ernährung, und vieles andere
mußte jedes Gefühl der Freude unterdrücken. Auch für
unsere Jugend war das Osterfest nicht wie früher ein Tag
freudigen Jubels. Schond.r Gedanke an die Osterei  e r,
die ihr voremhalten werden mußten, weckte bittere Empfin¬
dungen. Schließlich war es die Witterung, die den Fest¬
tagen den letzten Rest ihres feiertägigen Charakters nahm.

* In dem Konkurs  über das Vermögen der
Schier st einer Sp r̂albohrerfadrik.  G . m.
b. i>.» stehen einer verfügbaren Masse von 21061 Mk
Forderungen im Betrag von 97 715 Wk. gegenüber.

** In vorletzter Nacht versuchten abermals mehrere
Diebe in ein Gehöft in Frauen  st ein  einzudringen in
der offenbaren Absicht, sich irgend ein Stück Vieh heraus-
zuholen und nach den vorhergehenden Musterbeispielen im

Neues Wahlrecht in Preußen.
„Für ein Klasscnwahlrccht ist kein Raum mehr."

Tie Wahlrechtsfrage in Preußen ist nunmehr durch
einen Staatsakt des Kaisers und Königs den nach und
nach sehr heiß, gewordenen innerpolitischen Kämpfen
entrückt worden . Preußens König hat eine

Osterhotschaftan sein Voll
erlassen , worin er in einem diretten Staatsakt , gegen¬
gezeichnet vom Reichskanzler, diesen als preußischen
Ministerpräsidenten mit den abschließenden Vorarbeiten
im Sinne einer Wahlrechtsreformbetraut. Das neue
Wahlrecht soll sein . 1 j

gleich und direkt 1
Daneben soll das Herrenhaus reformiert werden

im Sinne stärkerer Heranziehung der Berufe und
_ _ _ _ _

der seme TMveriU
(W. B. Amtlich.)

Großes HauplquarNer, 10. April 1917.
Die Schlacht bei Urras dauert an.

Der englische Durchbruchsversuch ift ge¬
scheitert.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Die Schlacht bei Arras dauert an.
Nach mehrstündiger Wirkung starker Artillerie- und

Minenmerfer-Aiassen griffen die Engländer gestern morgen
nach heftiger Feuersteigerung in 20 Kilometer Breite unsere
Linien an. In hartem Kampse glückte es ihnen, in unsere
SreUnngen an den von Arras ausstrahlenden Straßen ein»
zudringen. Ein Durchbruch ist ihnen nicht gelungen. In
zähem Ausharren gegen Ueberlegenheil hatten zwel unserer
Divisionen erhebliche Verluste. . •

Südöstlich von Ipern drangen SlurmtruwpS bis über
die dritte englische Linie vor, iprengren Unterstände und
kehrten mir etwa 50 Gefangenen, sieben Maschengewehren
und Minenwerfern zurück.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Ein französischer Angriff bei Laffaux, nordöstlich von

Soissons, brach in unserem Feuer zuiammen.
Links der Aisne und bei Reims war von mittags ab

dieLKampflätigkeil der Artillerie sehr lebhaft.
In der westlichen Champagne, beiderseiis von Prosnes,

brachten Erkundungsvorftötze uns 36 Franzosen als Ge¬
fangene ein-

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz. ^
Bei mäßigem Feuer und geringer Vorfeldtätigkeit ist

die Lage unverändert.
M azedonische Front:

Nicht neues.

Der Erste Gemralquartiermeister Ludendorff .-



Auf vielfachen Wunsch von Kriegsteilnehmern , die
einen Teil der Löhnung ihren Angehörigen in der Hei¬
mat überweisen oder bet einer Sparkasse als Not¬
pfennig für die Friedenszeit anlegen wollen , hat die
Oberste Heeresleitung Kriegssparküsseu eingeführt,
durch die der sparende Soldat Gelegenheit erhält , ohne
weitere Mühe und Kosten seiner Sparkasse die zurück¬
gelegten Gelder zukommen zu lassen . Bei der ersten
Einzahlung muß er angeben , welcher Sparkasse und
auf welches Sparkassenbuch die Spareinlagen üoerwie-
sen werden sollen . Tabei ist der Sparer nicht etwa
auf die Sparkasse seines Heimatortes beschränkt ; er
kann nach Belieben seine Wahl treffen . Sollte die
von ihm bezeichnet Sparkasse ausnahmsweise die An¬
nahme der Sparbeträge ablehnen , weil sie sich den mit
den Sparkassen abgeschlossenen Bedingungen , über di«
weiter unten noch zu sprechen sein wird , nicht unter¬
werfen will , so werden die 'Einzahlungen der von
der Heeresverwaltung für den betreffenden Bundesstaat
oder die Provinz bestimmten Ersatz -Sparkasse über¬
wiesen.

Hat der Mann noch kein Sparkassenbuch bei der
Sparkasse , so legt diese für ihn ein neues Konto an
und teilt ihm die Nummer dieses Kontos zur Eintra¬
gung in die Sparkarte mit . Ein Sparkassenbuch wird
in diesen Fällen nur auf besonderen Antrag des Spa¬
rers ausgestellt.

Die Einzahlung und Ueberweisung des Geldes
an die Heimat  wird durch die Kompagnie usw.
besorgt , so daß fortan der einzelne Mann sich nicht
mehr mit dem Ausschreiben der Postanweisung , mit
Gängen zur Post usw . zu befassen braucht . Er muß
auch nicht die einzelnen Postquittungen aucheben , son¬
dern erhält nur eine Sparkarte , die im Soldbuch
aufbewahrt werden kann , und die ihrer künstlerischen
Ausstattung wegen auch eine wertvolle Kriegserinne¬
rung ist.

Auf diesen Sparkarten wird der eingezahlte Be¬
trag durch aufgeklebte Sparmarken  vermerkt . Es
gibt Sparmarken im Werte von 1 Mark , 3 Mark und
5 Mark . Jeder Mann kann sie in beliebigem Betrage
kaufen ; sie werden in die auf den Sparkarten vorge¬
sehenen Felder geklebt und wie Jnvalidenmarken vom
Feldwebel usw . handschriftlich mit dem Datum der Ein¬
zahlung versehen . Wenn die 30 Felder einer Spar¬
karte beklebt oder eine Karte in Verlust geraten ist,
kann eine neue Sparkarte ausgestellt werden . Es
braucht kaum hervorgehoben zu werden , daß mit dem
Verlust einer Karte nicht auch der Verlust der einge¬
zahlten Gelder verbunden ist . Tiefe ruhen ja bei den
Sparkassen in Deutschland , die in dem Konto bezw.
dem Sparkassenbuch der sparenden Soldaten den Nach¬
weis der eingezahlten Summen in Händen haben.

Hält die Kompagnie usw . Sparkarten nicht
dauernd vorrätig , so werden diese zu den Kassen¬
tagen besorgt ; der Mann muß dann rechtzeitig vor dem
Löhnungstage angeben , welchen Betrag an Sparmarken
er zu erhalten wünscht.

Ta die Sparkassen sich verpflichtet haben , die
Spareinlagen der Kriegsteilnehmer in deutscher
Kriegsanleihe anzulegen,  kann jeder Mann
auch mit kleinen Beträgen (von 1 Mark an ) zur För¬
derung der Kriegsanleihe beitragen.

Tie Einlagen der Kriegsteilnehmer werden von
den Sparkassen in der Regel mit 5 Prozent , min¬
destens aber zum satzungsgemäßen Zinsfüße der Spar¬
kasse verzinst . Sofern das Geld mindestens 2 Jahre
nach Friedensschlutz bei der Sparkasse stehen bleibt
beträgt der Zinsfuß 5 Prozent . Ter Einleger rst
jedoch nicht verpflichtet , das Geld stehen zu lassen,
er kann vielmehr jederzeit , auch während der Kriegs-
dauer , sein Sparguthaben abheben oder für 98 Mark
ein Stück Kriegsanleihe kaufen ; alsdann erhebt sich
der Zinsfuß auf den satzungsmäßigen Zinssatz . Tie
Zinsen werden vom Ersten des aus dre Einzahlung
folgenden Monats an gewährt ; nur wenn dre Einzah¬
lung erst nach dem 21. eines Monats erfolgt , beginnt
der Zinsenlauf erst mit dem Ersten des übernächsten

^ " " Sobald rund 100 Mark eingezahlt sind , kann
der Kriegsteilnehmer von der Sparkasse die Aus-
folgung eines Stückes Kriegsanleihe im Nennwerte
von 100 Mark zum Kurswerte verlangen . Ern bev
Friedensschluß hierbei fehlender Teilbetrag kann nach¬
gezahlt werden . m _

Tie Auszahlung der gesparten Betrage
durch die Sparkasse erfolgt im allgemeinen gegen Bo^
läge des Sparkassenbuchs . Sofern kern Sparkassenbuch
ausgsfertigt ist , muß der Einzahler sich auf Ver¬
langen der Sparkasse gegenüber durch Vorlage der
Sparkarte , des Soldbuchs und dergl . legrirmieren . Wer
für alle Fälle , auch bei Verlust der Sparkarte , sicher
gehen * will tut gut , die Ausfertigung eines Spar¬
kassenbuches (mit oder ohne Sperrvermerk ) zu Hän¬
den seiner Frau , Eltern usw . zu beantragen.

Im Falle des Todes des Einzahlers kann die
Zahlung der Einlagen und die Herausgabe der Kriegs-

änlelhestücke an jeden zur gesetzlichen Htntervltebenen-
dersorgung Berechtigten erfolgen.

Tie Schaffung dieser neuen Kriegssparkarten
bringt dem Kriegsteilnehmer , der von seiner Löhnung
für seine Familie und für die Zukunft noch Rück¬
lagen macht , große Erleichterungen . Andererseits aber
wird sie auch manchen zum Sparer machen , der bis¬
her aus Mangel an Gelegenheit dazu nicht kommen
konnte . Endlich und nicht zuletzt wird das gesparte
Geld unserer braven Kämpfer draußen auch wieder dem
Vaterlande in der Gestalt von Kriegsanleihen zugute
kommen . Mit berechtigtem Stolz werden sie von sich
sagen können , daß sie nicht allein mit der Waffe
und mit ihrem Blute , sondern auch mit ihren Spar¬
groschen für das deutsche Vaterland gestritten haben.

i „T . K."

Der Schmachtriemen.

MichehWarie nur,alter Gauner.es kommt noch besser !-

Ländliche Hilfsarbeit.
Die Reihen unserer landwirtschaftlichen Produ¬

zenten sind arg gelichtet ; zu Millionen stehen Bauern
und Landarbeiter im Felde . Tie Zurückgebliebenen
mühen sich hart , um mit Alten , Frauen und Kindern
und den zum Glück zahlreichen Kriegsgefangenen die
Ackerbestellung durchzusühren . Aber es will nicht lan¬
gen , zumal es auch an Gespannen mangelt . Und doch
ist es eine Lebensfrage für das deutsche Volk , daß
unser Land so viel wie möglich an Nahrungsmitteln
für Mensch und Tier hervorbringe . Tas haben in
den letzten harten Monaten auch die Städter , ja , vor
allem die Städter , am eigenen Leibe zu verspüren
gehabt.

Darum soll es nicht als eine Hilfsaktion für di«
Landwirtschaft , sondern als eine allgemeine , für alle
Schichten des Volkes , und gerade auch für die städti¬
schen Kreise , überaus bedeutsame vaterländische Aktion
betrachtet werden , wenn sich Frauen aus den Städten
zum Hilfsdienst in der Landwirtschaft melden.

In Betracht kommen natürlich nur solche Frauen
und Mädchen , die nicht bereits in wichtiger kriegswirt¬
schaftlicher Arbeit stehen . Wer heute in der Kriegs¬
industrie , in der Krankenpflege usw . beschäftigt ist,
soll natürlich darin verbleiben . Nur bisher brach¬
liegende Kräfte leisten dem Reiche einen Dienst , wenn
sie sich zur landwirtschaftlichen Arbeit melden-

Vor allem ergeht der Ruf an alle deutschen
Frauen und Mädchen , die vom Lande stammen , mit
den landwirtschaftlichen Arbeiten vertraut sind , und
die dafür erforderlich « körperliche Rüstigkeit und Wi¬
derstandskraft besitzen . Die Erfahrungen , die di«
Landwirte  im Herbst 1914 mit ungeübten
Städterinnen  gemacht haben , ermutigen nicht
zur Fortsetzung des Versuches : der heilige Eifer , mit
dem die freiwilligen Helferinnen damals ans Werk
gingen , konnte doch zumeist die mangelnde Kraft und
Hebung nicht ersetzen . Aber die vom Lande stam¬
menden  Helferinnen werden überall hochwillkommen
sein , auch wenn sie ihre Kinder mitbringen!
Zahlreiche Bauern und Gutsbesitzer werden sich bereit
erklären , Frauen mit ihren Kindern aufzunehmen und
so reichlich zu bekösttgen , wie es die Not der Zeit
irgend erlaubt , selbstverständlich unter der Voraus¬
setzung , daß die Mutter sich als brauchbare Hilfskraft
rn der Wirtschaft erweist . Mit Sicherheit kann er-
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wartet wKVenf ^ dass viele Frauen gern die
heit ergreifen werden , um ihren kärglich ernä,
der Großstadt von Luft und Licht ab ge sperr,
Kleinen einige Monate gesunden Landleben
verschaffen.

Mehr noch wie bisher muß in allen Kreiß
deutschen Volkes der Wille geweckt werden , an
Erzeugung der für Heer und Heimat gleich wi >̂
Nahrungsmittel tätig ' mitzuarbeiten Es geht«
an , daß Frauen und Mädchen vom Lande in
Fabriken abwandern,  weil ihnen dort hgL
Lohn winkt . Wer soll denn an ihrer Stelle für Br
Kartoffeln und Milch sorgen?

Ist es schon vaterländische Pflicht^
Frauen , die irgend dazu in der Lage sind , Arbeit
dem Lande zu übernehmen , muß es Ehrensache «
bereits auf dem Lande befindlichen Frauen sein,
in dem Entscheidungskampfe mit unseren Feirij
dort zu bleiben , wo sie die nützlichste Kriegsä,
verrichten können : auf heimischer Scholle ! Nicht
und eindringlich genug kann immer wieder l
schöne Grundsatz verkündet werden , damit wir sieg

Tie Arbeitsvermittlung übernehmen die bei
Landwirtschaftskammern eingerichteten landwirts«
lichen Arbeitsnachweise . , ,
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damit sie drautzen sehen, daß zu Kaufe alles seinen richligen
Gang geht.
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